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Eine neue Technologie bei 
Photovoltaik-Modulen und 
deren Verlegung erlaubt jetzt 
die lukrative Belegung von 
Flachdächern. Eine attraktive 
Gelegenheit für Stationäre, 
zusätzliche Einnahmen ohne 
eigene Investitionen zu gene-
rieren.

ZUSATZGESCHÄFT STROM ERZEUGEN

Flach verlegen – hoch ernten

Flach spielen – hoch gewinnen: So 
lautet die vielleicht älteste aller 
Fußball-Weisheiten. Ganz neu hin-

gegen ist diese Strategie bei der Verlegung 
von Photovoltaik-Anlagen. „Flach mon-
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tieren – hoch ernten“ heißt es bei der Cli-
masol GmbH aus Ulm. Das Unternehmen 
hat eine Lösung entwickelt und patentie-
ren lassen, die es erlaubt, die Photovolta-
ik-Module dachparallel zu verlegen. Mög-
lich macht es neben der patentierten Un-
ter-Konstruktion eine neue Generation 
von so genannten Dünnschicht-Modu-
len. Diese müssen im Gegensatz zu bis-
herigen, kristallinen Modulen nicht mehr 
aufgeständert werden. Das bringt eine 
ganze Reihe von Vorteilen.
Auf Tankstellen, etwa der Forecourt-Über-
dachung, sieht man Photovoltaik-Anla-
gen bislang praktisch gar nicht. Die Not-
wendigkeit einer Aufständerung bedingt 
in jedem Fall umfangreiche Maßnahmen 
gegen Windsog. Zusatzgewichte belasten 
die Statik der Gebäude, Verschraubungen 

durch die Dachhaut können zu Undich-
tigkeiten führen. Nicht zuletzt deshalb 
waren Besitzer von Flachdach-Immobi-
lien Photovoltaik-Anlagen gegenüber bis-
lang reserviert eingestellt. Flach verlegte 
Module beenden das Windsog-Problem, 
die Anlage muss somit nicht dachdurch-
stoßend montiert werden.

Innovative Dünnschicht-Module

Möglich werden die Anwendung der 
neuen Unterkonstruktion und die dach-
parallele Verlegung durch eine neue Ge-
neration von Dünnschicht-Modulen. An-
ders als kristalline Module (die in der Re-
gel bläulich vom Dach schimmern), sind 
sie weitgehend unempfi ndlich auf wech-
selnde Einstrahlungswinkel – sie müs-
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sen daher nicht aufgeständert werden. 
Dünnschichtmodule eignen sich für di-
ese Art der Montage noch aus einem 
weiteren Grund besonders gut: Sie ver-
zeichnen nur einen geringen Leistungs-
abfall bei Erwärmung, benötigen also 
keine aufwändige Hinterlüftung. Dünn-
schichtmodule verfügen zudem über 
den Vorteil, auch bei diff user Lichtein-
strahlung zum Beispiel bei bedecktem 
Himmel effi  zient Strom zu erzeugen. Als 
Weltmarktführer bei Dünnschichtmodu-
len gilt mit First Solar ein Unternehmen 
aus Kalifornien, das in Frankfurt/Oder 
eine Produktion hierzulande aufgebaut 
hat. Aber auch die deutschen Hersteller 
haben mittlerweile Dünnschicht-Modu-
le im Angebot.
„Durch die horizontale Anordnung wird 
die gegebene Dachfl äche besser ausge-
nutzt,“ erläutert Lutz. Eine Aufstände-
rung sorgt für Abschattungen, so dass 
die Module nur mit Abstand montiert 
werden können. „Mit der neuen Monta-
getechnik erhöht sich bei gegebener Flä-
che die Zahl der möglichen Module und 
damit die Gesamtleistung“, betont der 
Flachdach-Spezialist. 
Zwar haben Dünnschichtmodule einen 
geringeren Wirkungsgrad als kristalline 
Module, dies wird durch die Mehr-Qua-
dratmeter aber überkompensiert. Die 
längere Bescheinungsdauer auch ohne 
Nachführsystem verbessert die Strom-
ausbeute zusätzlich. 

Mindestgröße 800 Quadratmeter

Dachparallel verlegte PV-Anlagen mit 
Dünnschichtmodulen machen wirt-
schaftlich ab einer Leistung von zirka 70 
kWpeak Sinn, das entspricht einer be-
legten Dachfl äche von etwa 800 bis 1000 
Quadratmetern, wobei sich dies auch in 
zwei Einzelfl ächen gliedern kann. Die 
Rentabilitätsberechnung fällt um so 
günstiger aus, je größer das Dach ist. La-
ger- oder Produktionshallen mit Flach-
dächern eignen sich daher besonders für 
diese Technologie.
Entwickelt wurde sie, um auch statisch 
ausgereizte Dächer für die Photovoltaik 
nutzbar zu machen, Lutz betont aber, dass 
das neue Montagesystem auch für Dä-
cher mit statischen Reserven Sinn macht. 
Denn die Climasol-Unterkonstruktion 
sei in Anschaff ung und Montageaufwand 
deutlich günstiger. Unterbrechungen der 
Verlegefl äche, etwa durch Lichtkuppeln 

oder –bänder, Abluftanlagen etc., stellen 
kein Problem dar. Diese Kosteneinspa-
rungen beeinfl ussen die Rentabilitätsbe-
trachtung der Gesamtanlage natürlich 
positiv. Die Anlage ist ohne Dachbeschä-
digung abbaubar. Der Aufbau von Rückla-
gen während der Betriebszeit sichert die 
Finanzierung eines Rückbaues. Die Un-
terkonstruktion ist so ausgelegt (Alumini-
um), dass aber auch neue Module auf ihr 
verlegt werden können.
Für Stationäre gibt es prinzipiell zwei 
Möglichkeiten: Entweder sie investieren 
in ihre eigene Anlage – oder sie verpach-
ten das Dach an einen Investor. Bei einer 
Eigenanlage gibt es eine feste Vergütung 
nach dem Erneuerbaren Energie Gesetz 
(siehe Info-Kasten oben). Die Möglich-
keit, ohne eigene Investition Einnahmen 

zu erzielen, ergibt sich durch die Mög-
lichkeit der Dachverpachtung. Die Ver-
gütungs-Standardvariante sieht eine 
feste jährliche Pacht pro Quadratmeter 
belegter Dachfl äche über 20 Jahre vor. 
Die Höhe der Pacht hängt von der Grö-
ße, Lage, Zugänglichkeit, Anschlussmög-
lichkeiten der Anlage ab. Sie reicht zirka 
von 1,80 bis zu 2,50 Euro pro Quadrat-
meter bei großen Flächen. Daneben sind 
aber auch andere Vergütungsvarianten 
möglich. So kann ein Teil der Dachpacht 
als Sofortzahlung ausgeschüttet werden. 
Entsprechend reduziert sich im weiteren 
Verlauf die jährliche Pachtzahlung. 

Text und Fotos: Stefan Preuß
preuss@tankstelle-magazin.de

Vergütung

Das Erneuerbare Energien Gesetz garantiert für Anlagen, die im laufenden Jahr 
ans Netz gehen, eine Vergütung von 43,01 Cent pro kW/h. Bei Anlagen mit mehr 
als 100 kWp-Leistung reduziert sich die Vergütung auf 40,91 Cent (jeweils mit  
Mwst.). Die Zahlungen sind für 20 Jahre garantiert, und für diese Zeit geben die 
Modulhersteller Garantie (mindestens 80 Prozent Leistung der Module). Da in 
Ländern mit 25jähriger Laufzeit der Einspeisevergütung (Spanien, Italien) identi-
sche Module mit 25jähriger Garantie verkauft werden, können Nutzer davon aus-
gehen, deutlich länger als 20 Jahre lang mit einer Anlage Strom zu produzieren.
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